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o eilſt du denn von uns! wie? Halt dich nichts

zuruck?
Gilt Leucoris nicht mehr, bemerckft du denn den

Blick,
Den ſie beym Abſchied noch gantz ſchmachtend auf dichlencket,

Da ſie den Werth von dir und den Verluſt bedencket?
Nein, dieſes ruhrt dich nicht! der Vorſatz bleibt gewiß,

Du zieheſt von ihr weg. Gut! Laſſe Leucoris!

Laß ſie nur immerhin bey deiner Trennung klagen!

Was aber wirſt du wohl zu unſerm Schmertzen ſagen?
Der ſich nunmehro erſt in ſeiner Große zeigt,

Dir. vieles ſagen will, doch halb geſagt verſchweigt.

Kaum iſt dieſelbe Zeit, die kurtze Zeit verfloſſen,

Da du das fuffe Band, den ſchonen Taufch gefchtoſſen,
Der unſre Freundin dir zum Unterpfande ließ,

v

v eUnd dich in unſce Zahi von Freunden ſetzen hieß.



Kaum iſt der Tauſch geſchehn, kaum biſt du in dem Orden

Ein wohlverdientes Glied der Ehemanner worden.

Kaum ſehen wir den Werth von dieſem Wecſhſel ein,

So wird ein Strich dadurch, es muß geſchieden ſeyn,

Nun zieheſt du von uns, nun wilt du dich entfernen,
Da wir die Schatzbarkeit des Bandes kennen lernen.

Ja, dieß iſt nicht genug, du nimmſt uns noch dazu

Auch unſre Muhme mit, Freund, ſieh, ſo ſchlau biſt du.

Ruhrt dich dieß Scheiden nicht, kanſt du den Vorſatz faſſen

Die Freunde, Leucoris, und alles zu verlaſſen?
Es geht dir gleichwohl nah, doch du verehrſt den Schluß

Und folgeſt dem Beruf, dem jeder folgen muß.

So geht es Tag vor Tag, der, den Verdienſte zieren,

Wird uberall geſucht, das Gluck ſcheint. ihn zu fuhren.

Der Lohn vor ſeinen Fleiß, der. Preiß vor ſein Bemuhn,

pflegt, einem Schatten gleich, dem Corper nachzuziehn.

Entfernter Lander Volck bewundert ſeine Gaben,

Kaum wunſcht es ihn zu ſehn, ſo wunſcht es ihn zu haben.

Das, was er thut und ſagt, und was erſchreibt, und lehrt,

Wird, als was gottliches, bewundernd angehort.

Die Nachwelt laßt ihm ſelbſt noch in den ſpaten Jahren,

Das Recht, das ihm gehort, mit Ruhme wiederfahren.

Ein andrer wird verhohnt; weil deſſen großter Schein,

Womit er blenden kan, geborgte Federn ſeyn.

29Wein Ruhm, gelehrter Freund! iſt von der Echmeichelehy,

Und von dem Eigenſinn verſtohrter Kopfe frey.
Du hiſt ſchon ſelbſt geſchickt, ein Denckmal dir zu ſtiften,

Und wer erkennt es nicht an den gelehrten Schriften,



Wodurch ſich bis hieher dein Kiel der Welt gezeigt,
Den Neid zu Boden ſturkzt, die Laſtrung uberſteigt.

Dein Name wird verehrt, dein Wiſſen hoch geſchatzet,

Und ſelbſt der kunftgen Zeit zum Beyſpiel vorgeſetzet.

Das ferne Halberſtadt bewundert deinen Fleiß,

Wehlt dich vor anderen, erkennet dir den Preißf,

Ruft dich in ſeinen Sitz, und will dir Stuffen bauen,

Worauf wir kunftighin dich hoher ſteigen ſchauen.

Du folgeſt dieſem Winck, und keine Hinderniß

Macht deinen Vorſatz ſchwach. Du eilſt aus Leucoris,

Umſonſt bemuht man ſich, dich langer aufzuhalten,
Was du bedencken ſolt, ſind eitle Schreckgeſtalten.

Du folgſt der Vorſicht Schlnß, und uns verlaſſeſt du!
Wir geben uns darein, und wunſchen Gluck dazu.

Leb wohl! gelehrter Freund, zieh hin von uns im Segen,

Der Hochſte leite dich auf allen deinen Wegen,

Leb wohl! vergnugtes Paar, genieſſe lange Zeit

Des Glucks, das auf dich hoft, der Liebe Sußigkeit.

Sey vieler Volcker Schmuck. Doch biſt du hingezogen,
Biſt du gleich weit von uns, ſo bleib uns doch gewogen.
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